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Berlin, den 9. September. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Den Landrath Illing, die Obergerichtsaſſeſ⸗ 
ſoren Spilling und Ulrich, ſo wie die Regierungs-Aſſeſſoren 
König, Eudell, Humbert, de la Croix, Danco und Rib⸗ 
beck, zu Regierungs⸗Räthen zu ernennen. 


2 m Gymnaſium i in | f 2 re g 
An de 5 ſium in Luckau iſt dem Konrektor Dr. Vetter tung des Amtes eines Staatsanwaltes in Berlin, welches er gleich- 


das Prädikat Profeſſor“ beigelegt und die Anftellung des Schulamts⸗ 
Candidaten Dr. Schleſicke als Mathematikus und des Schulamts⸗ 
Candidaten Bauermeiſter als Subrektor genehmigt worden. 


iſt von Jürtſch hier angekommen. 


Zelegrapbifche Korreſponden des Berl. Büreaus. 

London, den 7. September. Die hieſige Zeitungs⸗Korreſpon⸗ 
denz meldet, der Papſt habe ſich bereit erklärt, Murray in Ankona 
freizulaſſen. 

Konſtantinopel, den 28. Auguſt. Dem Omer⸗Paſcha war 
das Kriegs⸗Miniſterium angetragen worden; jedoch batte derſelbe Im: 
erfüllbar ſcheinende Bedingungen geſtellt und iſt bereits nach Monaſtir 
abgegangen. Der Gouverneur der in Gährung befindlichen Juſel 
Creta, Vamik Paſcha, ſoll abberufen werden. — Die Frage in Betreff 
des heiligen Grabes iſt geſchlichtet; die Pforte wird den Bau der Kup⸗ 
pel auf eigene Koſten beſorgen laſſen. 

Alexandrien, den 25. Auguſt. Das Preußiſche Schiff „Karl 
Robert“ iſt geſcheitert; die Oeſterreichiſche Brigg „Monteeuculi“ lei⸗ 
ſtete ihm energiſche Hülfe. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 8. Sept. Heut Vormittag 93 Uhr nahm der 
König in Charlottenburg den Vortrag des Miniſterpraſidenten entges 
gen. Am Schluſſe desſelben verabſchiedete ſich Hr. v. Manteuffel bei 
Sr. Maj. und trat feine Reiſe nach der Nieder-Lauſitz an, wo er auf 
ſeinem Gute bis zum Sonnabend zu verweilen gedenkt. 

Um die Mittagszeit machte der König mit ſeinem Gaſte, dem 


Freitag den 10. September. 
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ſich wohl vorhalten mag, daß die Regierung für die Erhaltung des 


Zollvereins Alles gethan habe, ſieht ſeinem Ende mit Faſſung entge— 


gen; dagegen ſollen aber die ſächſiſchen Induſtriellen ganz verzagt 


ſein und nicht übel Luſt zeigen, Sachſen zu verlaſſen und fämmtlich 
nach Preußen überzuſiedeln. Auf die Leipziger Meſſe blicken fie mit gro- 
ßer Beſorgniß. 

— In Folge unſerer Bekanntmachung vom 28 v. M. find in 
der heutigen öffentlich ſtattgehabten Verlooſung die in den anliegenden 
drei Verzeichniſſen aufgeführten Schuldverſchreibungen über 

1,800,000 Rethlr. von der freiwilligen Anleihe vom Jahre 1848 


100,000 „ „Staats- „ 
und 240,000 " ven dgl. " v " 1882 
gezogen worden. (Sts.„Anz.) 


Breslau, den 7. September. Der ehemalige Abgeordnete der 
Frankfurter National⸗Verſammlung u. ſpätere Redakteur der „N. O. 


Ztg.“, Appellations⸗Gerichts⸗Direktor a. D. Herr Temme, hat einen | 
0 ‚ 


Ruf als ordentlicher Profeſſor des Criminal-Rechts, des Criminal-Pro⸗ 
zeſſes und Civil⸗Prozeſſes an die Züricher Univerſität erhalten. 


Durch dieſe Stellung wird Temme zugleich Mitglied des akademiſchen 


Senats und des Spruchkollegiums. Es hat den Ruf angenommen 
und wird bereits am l. November ſeine Vorleſungen beginnen Es iſt 
bekannt, daß Temme nicht blos in theoretiſcher Beziehung einer der 


tüchtigſten Juriſten Preußens iſt, ſondern auch, während der Verwal⸗ 


zeitig mit dem jetzigen Appellatious-Gerichts-Vice-Präſidenten Kirch⸗ 


mann bekleidete, ſowie während feiner Thätigkeit in Münſter als 
Gerichts⸗Direktor eine bedeutende praktiſche Befähigung dargethan hat. 


Großfürſten⸗Thronfolger von Rußland, und einem militäriſchen Ger | 


folge eine Fahrt nach dem unweit Oranienburg gelegenen Dorfe Stolpe 
und beſichtigte die daſelbſt über die Havel geſchlagene Schiffbrücke. 
Nach erfolgter Rückkehr begab ſich Se. Maj. mit dem Großfürſten ſo⸗ 
fort nach dem Schloſſe Bellevue, wo, wie Ihnen bereits bekannt, 
ein ſolennes Militär⸗Diner ſtattfaud, zu dem auch das geſammte Of, 
fizier⸗Corps des 3. Ulanen-Regiments, das hieher gekommen iſt, um 
feinem Chef, dem Großfürſten-Thronfolger, aufzuwarten, befohlen 
war. Abends erſchien Se. Maj. mit ſeinen Tiſchgäſten im Opernhanſe, 
wo Schillers „Braut von Meſſina“ gegeben wurde. 

Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh ist heute nach Münſter 


abgegangen, um daſelbſt einige Tage den Verhandlungen des Provin⸗ 


zial⸗Landtags, der ſeit dem 5. d. M. eröffnet iſt, beizuwohnen. Der 


Miniſter wird bereits mit dem Beginn der neuen Woche wieder zu⸗ 


rückerwartet. 
Der Prinz von Preußen begiebt ſich morgen Vormittag nach ſei⸗ 


ner Sommerreſidenz Babertsberg, um daſelbſt einige Tage in Ruhe 


zu verleben. — Heute Mittag begab ſich Se. A Hoheit von feis | 


nem Palais aus zu Fuß nach dem nabgelegenen I 5 T. 
und machte dem Herzog von Cambridge einen Beſuch. Wie ich heut 


aus zuverläſſigem Munde gehört, iſt es die Abſicht des Prinzen, fo | 


fern es nur fein Geſundheitszuſtand erlaubt, am 16. d. M. nach der 
Rheinprovinz zu gehen und den um dieſe Zeit dort ſtattfindenden Trup⸗ 
denübungen beizuwohnen. In dieſem Falle würde dann auch der Prinz 


is gegen Ende d. Mis. am Rhein verweilen und alsdann feine hohe 


emahlin zur Feier ihres Geburtsfeſtes nach Weimar begleiten. 
der Pr le ich Ihnen ſchon geſchrieben, hat der König feine Reiſe nach 

Manz Preußen aufgegeben; dagegen iſt jetzt davon die Rede, daß 
Se. Mol. im Herbſt nach der Burg Stolzenfels gehen werde. 

Die Vahnſtrecke von Braunsberg nach Marienburg, ungeſähr 
9 Meilen umfaſſend, wird am 4. Oktober dem Verkehr übergeben. 
Die Poſtcurſe erfahren dadurch keine Veränderung. 

Im Miniſterium des Innern ist man mit der Abſtellung verſchie⸗ 
dener Uebelſtände in Betreff der Wahlbezirke für die zweite Kammer 
beſchaftigt. Wie ich Höre, erfahren die Wahlbezirke in der Provinz 
Poſen eme ganz andere Abgrenzung, die ihren Grund darin hat, 
daß jetzt von einer Demarkationslinie nicht mehr die Rede iſt. 
Ju der Zollvereinsfrage ift bis jetzt Alles ftill u. eine Rück 
außerung der Coalition noch nicht erfolgt. Nach Aeußerungen, die 
Perſonen gethan haben, welche den eingeweihteren politiſchen Kreiſen 
angehören, iſt eine Ausgleichung des Nordens und Südens faſt gar 
nicht mehr zu hoffen und man muß ſich immer darauf gefaßt machen, 
daß der Zollverein ſein Ende erreicht hat. Unſer Handelsſtand, der 


ötel des Princes, 


Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am In Zurich findet er zwei feiner früheren Kollegen während des Ta⸗ 


K. Schwediſchen Hofe, Kammerherr von Braſſier de St. Simon der Profeſſor Hildebrand, die bereits Lehrſtühle an der dortigen Uni— 


verſität inne haben. 


gens der Frankfurter National⸗Verſammlung, Heinrich Simon und 


(Schl. Itg.) 


Merſeburg, den 5. September. Die am geſtrigen Tage hier 
eingetroffenen Mitglieder der zur diesmaligen Vertretung der Provinz 
Sachſen berufenen provinzialſtändiſchen Verſammlung vereinigten ſich 


heute zu einem gemeinfchaftlichen Gottesdieuſte in der hieſigen Schloß: 


und Domkirche und verſammelten ſich nach Abhaltung deſſelben in dem 


Provinzial-Ständehauſe. Bald darauf erſchien der zum Landtags: 
Marſchall ernannte Ober-Präſident v. Witzleben, und erklärte im 


Auftrage des Miniſters den gegenwärtigen Landtag der Provinz 


Sachſen für eröffnet. 
und Erledigung vorgelegt, deren unter Münſter sub J. und 2. er- 
wähnt worden iſt. 

Münſter, den 3. Sept. 
Weiſe, nach vorangegangenem Gottesdienſte, durch den Ober-Praſi- 
denten v. Düesberg, als Königl. Landtags⸗Commiſſarius, erfolgten 
Eröffnung der provinzialſtändiſchen Verſammlung der Provinz Weſt⸗ 
phalen wurde das Eröffnungs- und Propoſitions-Dekret in die Hände 
des Hrn. Lendtags⸗Marſchalls, Graſen von Landsberg-Gemen, 
niedergelegt, nach welchen der Provinzialvertretung folgende Propoſi— 
tionen zur Berathung und Erledigung vorgelegt werden: 

1) In Gemäßheit des §. 24 des Geſetzes vom 1. Mai v. I., ber 
treffend die Einführung einer Klaſſen- u. klaſſifizirten Einkommenſteuer 
haben ſich die Provinzialſtände den erforderlichen Wahlen zur Bildung 
der Bezirks⸗Kommiſſionen, nach den darüber von dem Finanz: Minifter 
ertheilten näheren Inſtruktionen, welche der Königliche Landtags⸗Kom⸗ 
miſſarius mittbeilen wird, zu unterziehen. 

2) Des Königs Majeftät haben mittelſt der durch die Geſetz— 
Sammlung zur öffentlichen Kenntniß gebrachten Allerhöchſten Ordre 
vom 19. Juni d. J. befohlen, daß mit der Einführung der Gemeinde— 
Ordnung vom I. März 1850, fo wie mit der Bildung der in der 


— 


Kreise, Bezirks- und Provinzial⸗Orduung vom 11. März 1850 ange⸗ 


ordneten neuen Kreis- und Provinzial. Vertretungen nicht weiter vor⸗ 


gegangen und den Kammern bei ihrem nächſten Zuſammentritt die 
geeigneten Vorlagen in dieſer Angelegenheit gemacht werden ſollen. 
In dem vorausgegangenen, ebenfalls veröffentlichten Staats⸗Mi⸗ 
niſterial-Berichte vom 11. Juni d. J. iſt die Abſicht ausgeſprochen, 
unter Aufhebung der Gemeinde-Ordunung vom 11. März 1850, jo 
wie der Kreis-, Bezirks- und Provinzial-Ordnung von demſelben Tage, 
die weitere Geſetzgebung anknüpfend an den Rechtszuſtand 
vor dem 11. März 1850 mit Unterſcheidung von Stadt und Land 
und Berückſichtigung provinzieller Verſchiedenheiten und Eigenthüm— 
lichkeiten, unter entſprechender Mitwirkung der Provinzial-Vertretun— 
gen zu regeln. 
Die Provinzialſtände werden aufgefordert, bie hiernach ausgear⸗ 
beiteten beifolgenden Entwürfe: 
a) einer Städte⸗Ordnung für die Provinz Weſtfalen, 
b) eines Geſetzes wegen Ergänzung und Abänderung der Land. Ge⸗ 


meinde⸗Ordnung für die Provinz Weſtfalen vom 31. Oktober phendrath in neue Leitungen gelegt. Die bisherige Kautſchuck⸗Einhül⸗ 


1541 und 
e) eines Geſetzes wegen Wiederherſtellung der genannten Landge— 
meinde-Ordnung 
einer Begutachtung zu unterziehen. 

Wegen Reform der Kreis- und Provinzial-Verfaſſung iſt den 
Kammern in der letzten Seſſion der beiliegende Entwurf einer Provinz 
zial⸗Ordnung zur Kenntnißnahme, und der Entwurf einer Kreis-Ord⸗ 
nung zur Berathung, die jedoch nicht zum Abſchluß gekommen, vor⸗ 
gelegt worden. 

Der aus dieſen Berathungen hervorgegangene Entwurf einer 
Kreis, Ordnung iſt ebenfalls beigefügt. 

Es werden dieſe Entwürfe einer Kreis- und Provinzial-Ordnung, 
vor Benutzung derſelben zu weiteren Geſetz-Vorlagen für die Kammern, 
dem Provinzial⸗Landtage hiermit zur Begutachtung unterbreitet, na= 
mentlich aus dem Geſichtspunkte der obwaltenden be— 
ſonderen Verhältniſſe und Intereſſen der Provinz. 

Bei dem Entwurf der Kreis⸗Ordnung waltet die Abſicht vor, die 
ältere Kreis⸗Verfaſſung durch das Syſtem der Kreis-Statuten 
unter näherer Berückſichtigung der Eigenthümlichkeiten jeder Pro⸗ 


Es ſind dieſelben Propoſitionen zur Berathung 


Bei der heute in üblicher feierlicher 


Der Provinzial⸗Landtag wird aufgefordert, bei der Begutachtung 
des Entwurfs namentlich auch Vorſchläge über die Eintheilung der 
Wahlbezirke, unter geeigneter Berüͤckſichtigung der bisherigen Wahl⸗ 
verbände, der Landſchaftsgränzen und ſonſtigen eigenthümlichen Be⸗ 
ziehungen, wie fie durch hiſtoriſche Zuſammengehoͤrigkeit, beſondere 
Landesart und Gemeinſchaftlichkeit der Intereſſen gegeben ſind, zu 
machen. 

3) Die Verordnung wegen Einführung eines gleichen Haſpel⸗ 
maßes für Handgeſpinnſt aus Flachs in der Provinz Weſtfalen, vom 
14. Juni 1843 (Geſetz-Sammlung S. 305), hat ſich in ihrer Anwen⸗ 
dung nicht bewährt, und es iſt das Bedürfniß anerkannt worden, die 
dadurch entſtandenen Mißſtände im Wege der Geſetzgebung zu beſeiti⸗ 
gen. Ein demgemäß ausgearbeiteter, nebſt Motiven beigefügter Ge⸗ 
ſetzͤ Entwurf wegen Einführung geſetzlicher Haſpelmaße für das zum 
Verkaufe beſtimmte Handgeſpinuſt aus Flachs, Hanf oder Heede in 
der Provinz Weſtfalen, wird den Provinzialſtänden zur Begutachtung 
unterbreitet. 

1) Der Königliche Landtags-Kommiſſarius wird endlich den Pros 
vinzial⸗Ständen in Betreff der laufenden ſtädtiſchen Verwaltung die 
nöthigen Vorlagen machen. 

Die Dauer des Landtages wird auf Grund Allerhöchſter Ermäch⸗ 
tigung auf 3 Wochen feſtgeſetzt. 

Dortmund, den 2. Sept. Hört es nun nicht bald auf, daß 
ſo viele Millionen Thaler für Eiſen nach England und Belgien aus⸗ 
wandern, da wir ſelbſt Ueberfluß an dieſem, dem nützlichſten Metalle, 
haben? Werden nicht faſt täglich im märkiſchen Kohlengebirge die 
riechſten Eiſenſteinflötze gefunden; Thoneiſenſtein, Blackband ꝛc., die 
ſo lange ungekannt und unbenutzt da liegen? Es iſt, als ob wir 
Dentſche, ſelbſt unſere großen Mineralogen u. Gewerken, wären mit 
Blindheit geſchlagen geweſen und bei voller Tafel Hunger leiden woll⸗ 
ten. Verlangen nicht dieſe 6 Hochöfen täglich 12,000 Scheffel Stein⸗ 
kohlen? Bekommt nicht dadurch die Eiſeninduſtrie einen neuen glorreis 
chen Aufſchwung? Aber, welche Schande für uns, daß ein Ausländer 
der das märkiſche Kohlengebirge bereiſte, zuerſt den Kohleneiſenſtein 


entdeckte, wahrend gewiſſe Bergbeamte ſich nun damit entſchuldigen: 


Der Eiſenſtein hier käme in einem andern Habitus vor, und wäre daher 
nicht erkannt worden. Ja, es müſſen bald Revolutionen in der Erzie⸗ 
hung und in dem Unterricht kommen, ſoll es bei uns beſſer werden. 
Wozu die vielen Studien an den todten Sprachen, während man die 
lebendigen lints liegen läßt, u. die Brodwiſſenſchaften: Chemie, Phyſik, 
Mathematik, Mineralogie ꝛc. vernachläffigt, woran doch die Geiſtes⸗ 
kräfte genug zu üben ſind. Unſere Elementarlehrer lernen auf den Se⸗ 
minarien faſt nichts von Mineralogie, Geognoſie, Chemie, Phyſik, 
Mathematik und Zeichnen, kennen aber die Käfer, Schmetterlinge, 
die Geſchichte der Juden und Römer genau, aber feine Steinarten. 
Aber Singen, das lernen und lehren ſie, die Karte von Paläſtina, 
aber nicht die Flötzkarte der Heimath. Mochte man nun auch die Schätze 
gehörig beuntzen, und auf der Hut ſein, damit nicht die Engländer, 
Franzoſen, Belgier die Eiſenſteinmuthungen wegkaufen und uns lau⸗ 
ter Denkmäler der Schande binfegen, wozu ſchon Schritte geſchehen 
ſind. Viele Erzwerke am Rhein, die ſchönen Galmeiwerke bei Brilon 
find ſchon in den Händen der Ausländer. Kommt die Kunde nach 
England, daß die Kohlen frei durch Hannover gehen, dann werden 
die reichen und klugen Inſulaner auch unſere Kohlenzechen, im Herzen 
des Kohlengebirges gelegen, wegkaufen, und 99 Prozente machen. 
Weg mit dem todten Wiſſen, zur Nützlichkeit und Wahrheit. Wer in 
ſeinem eigenen Hauſe beſchneit wird, deſſen erbarmt ſich Gott nicht! 
(Elb. Ztg.) 
‚Leipzig, den 6. September. Die auf geſtern verlegte Feier des 
Konſtitutionsfeſtes äußerte ſich nur durch die früh 6 Uhr ftattgefundene 
Reveille der Communalgarde und durch das Abblaſen eines Chorals 
von den Hauptthürmen der Stadt. In den verſchiedenen Kirchen 
wurde von den Kanzeln herab die Bedeutung des Tages mehr oder 
weniger hervorgehoben; in der fatholifchen Kirche war jedoch der ent⸗ 
ſprechende Gottes dienſt bereits am 4. September, als dem eigentlichen 
Jahrestage der Verleihung der Konſtitution, abgehalten worden. — 
Auf der Strecke vom Leipzig⸗Dresdener Bahnhofe bis zu dem im Poſt⸗ 
gebäude befindlichen Telegraphenbürcau wird gegenwärtig der Telegra⸗ 


lung ſcheint ſich nicht bewährt zu haben und wird deshalb jetzt der 
Telegraphendraht auf der genannten Strecke mit Leitungen von gebraun⸗ 


ter Erde umgeben. D. A. Ztg.) 
Frankreich. 


Paris, den 5. September. Der Erzbiſchof von Beſangon, 
Kardinal Mathieu, hat ſich in einer Rede bei der Preisvertheilung 
im Gymnaſium genannter Stadt für das Studium der heidniſchen 
Klaſſiker ausgeſprochen und dabei eine gewiſſe Begeiſterung fur die 
Schriftſteller des Alterthums an den Tag gelegt. Die Debats zollen 
der Rede des Kardinals ihren ganzen Beifall. „Dieſe Worte“, ſagen 
fie, „ehren eben fo ſehr Denjenigen, der ſie ausgeſprochen hat, als 
fie den Traditionen, den Anſichten und den Antecedentien der Kirche 
gemäß ſind.“ f 

Elihu Burrit, der Friedens⸗Apoſtel, iſt hier angekommen. 
Er iſt der Ueberbringer von 4 Friedens⸗Adreſſen der Städte London, 


Edinburg, Dublin und Glasgow an die Stadt Paris. Bur⸗ 


| 


rit hat dielben dem älteften Maire, Hrn. Jape y, überreicht, da der 
Seine-⸗Präfekt gegenwärtig von Paris abweſend ift. Außerdem hat e 
dieſelben den großen Journalen zum Abdruck überſandt. * 


Mehrere Perſonen find geitern an dem Eingang des Hotel des 
Princes, wo der Feldmarſchall Haynau wohnt, verhaftet worden. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 3. September. Die „Times“ bringt wieder einen 
ziemlich alarmirenden Artikel über die Fiſchereienfrage. Die geſtern 
angekommenen Amerikaniſchen Blätter beſtätigen nämlich nicht die be— 
rubigenden Verſicherungen der miniſteriellen Engliſchen Blätter „He— 
rald“ und „Standard“. Nach den Behauptungen dieſer Derby— 
Organe hat es zwiſchen England und Amerika erſtens keine ernſtliche 
Differenz gegeben, und zweitens war dieſe nicht exiſtirende Differenz 
friedlich geſchlichtet. Die Congreß⸗Debatten aber, bemerkt die „Times“, 
zeigten das Gegentheil. Es ſei zwar möglich, daß Lord Derby's Aus— 
gleichungs-Vorſchläge in der Union noch nicht bekannt geweſen, als 
der „Pacific“ a gefahren; wahrſcheinlicher aber ſei den Amerikanern 
mit der Buchten⸗Conzeſſion nicht gedient; fie wollten kein leeres Com— 
pliment, ſondern Fiſche, und Fiſche fange man eben nur zwiſchen dem 


Ufer und der Dreimiles Linie. Mit anderen Worten, es ſolle zwiſchen 


Pankees und Koloniſten gar kein Unterſchied mehr fein. Es frage 
ſich, was Amerika dafür zum Entgelt bieten wolle. Je näher man 
dem Kern der Frage komme, deſto ſchwieriger zeige ſich die Aufgabe der 
Diplomatie. Indeß kömmt der „Times“, ſelbſt bei dem Gedanken an 
den ſchlimmſten Fall, das Wort Krieg nicht in den Sinn. 

Der Aufruf zur Miliz macht jetzt die Runde durch's Land. Vor⸗ 
geſtern erſchien ein ſolcher zum erſten Male au den Mauern der Weit: 
minſterhalle für den Bezirk Weſtminſter, der 607 Mann zu ſtellen hat. 
Jeder, der ſich freiwillig auf 5 Jahre einreihen läßt, erhält 6 Pfd. 
Handgeld. 
glaubt, daß zur Kugelung wird geſchritten werden müſſen. Die mini— 
ſteriellen Blätter haben in den letzten Tagen ſich wieder mehrfach ſo 
geäußert, als ob die Gefahren eines Confliktes mit Frankreich noch 
lange nicht vorüber wären. Von anderer Seite meint man, es geſchehe 
dies wohl nur, um dadurch die Antipathie des engliſchen Volkes gegen 
den Milizdienſt zu überwinden. 

Die neugegründete ſogenannte freie Bibliothek von Mancheſter 
wurde geſtern feierlich eröffnet. Sir John Potter, als Präſident, gab 
den Bericht über Zweck und Entſtehung dieſes Inſtituts, das den un? 
bemittelten Klaſſen des großen Fabrik-Diſtrikts Belehrung und würdige 
Erholung gewähren ſoll. Der Graf von Shaftesbury hielt die ſoge— 
nannte Ceremonien- und Anerkennungsrede, dann ſprach Bulwer etwa 
Folgendes: „Zwei Dinge, das muß ich geſtehen, gibt es hier, die für 
mich von größerem Werthe, als dieſe neugegründete Bücherſammlung 


ſind: der edle Geiſt des Wetteifers nämlich, mit dem die arbeitenden h 
werden, daß Todesfälle in der großen Auzabl diefer Kranken verhält: 


Klaſſen zu unſerer Schöpfung beiſteuerten, und die Sympathien der 
Begüterten für dieſes gemeinnützige Inſtitut. Meine Herren! Vor 


wenigen Tagen erſt fragte ich den hochgebildeten Geſandten der Ver⸗ 
Und 


einigten Staaten, welche Steuer in Amerika die bedeutendſte ſei. 
er ſagte mir, zu meinem nicht geringen Erſtaunen, daß in mancher 
amerikaniſchen Stadt die Armentaxe nicht geringer als bei uns zu 
Lande ſei; die ſtärkſte und allgemeinſte jedoch ſei die Steuer für Erzie— 


hungszwecke, und dieſe Steuer ſcheine nie zu drückend, weil man die 
Aber, 


Volkserziehung als die Grundlage der Sicherheit betrachte. 
meine Herren, die Erziehung iſt mit dem Schulunterrichte noch lange 
nicht beendet. Erziehung, wenn richtig verſtanden, iſt die Aufgabe des 
ganzen Lebens, und Bibliotheken ſind die Schulſtuben der Erwachſenen. 
Was immer für Geiſter unter dem Schatten des Wiſſenſchaftsbaumes, 
den Sie hier gepflanzt haben, groß wachſen mögen, kann Niemand 
von uns vorherſagen; aber Sie, als Angehörige der jetzigen Generation, 
haben Ihre Pflicht gethan. Sie mögen das Reſultat ruhig der Zeit 
anheimſtellen, überzeugt, daß Sie neben die Sorgen, Schmerzen und 
Leidenſchaften des gewöhnlichen ſinnlichen Lebens die ſtillen Mahner 
geſtellt haben, die unſere Jugend belehren, die unſer Mannesalter lei— 
ten und unſer Leben angenehm machen.“ Charles Dickens machte der 
„Mancheſterſchule“ einige launige Complimente. Er habe in Parla- 
mentsdebatten oft von der Exiſtenz dieſer Schule geleſen, ohne zu wiſſen, 
was dieſe Mancheſterſchule eigentlich ſei. Seine Neugierde ſei über— 
dies durch die widerſprechenden Urtheile über dieſe Schule geſchärft 
worden, denn einige große Autoritäten lobten, andere wieder tadelten 
ſie; einige nannten ſie weit und umfaſſend, andere ſchelten ſie kleinlich 
und engherzig; von einigen werde ſie als heuchleriſch und durch und 
durch Phraſe, von anderen als durch und durch Baumwolle verſchrieen. 
„Von heute an, meine Herren und Damen,“ ſchloß Dickens, „will 
ich mir dieſe Mancheſterſchule als eine große Freiſchule denken, die da— 
zu beſtimmt iſt, die Herzen der Aermſten zu erbauen; und dieſes neue 
Gebäude ſoll für mich die Bedeutung der Mancheſterſchule haben. 
Mögen viele große und kleine Städte ſich dem Vorbilde dieſer Schule 
anſchließen.“ (Lachen und Beifall.) Thackeray, der mit viel Wärme 
empfangen wurde, ſagte unter Anderem: „Wenn Bücher in der That 
beruhigen, erfreuen und tröften, wenn fie erleuchten, kräftigen und be- 
leben, wenn ſie uns Schmerzen erträglich machen und uns lehren, wie 
große Leiden zu tragen ſind, wenn ſie uns ein glückliches Laͤcheln oder 
harmloſe Thränen entlocken, wenn fie in unſern Herzen Friede und 
Wohlwollen erzeugen, dann wollen wir den ärmſten unſerer Freunde 
die unſchätzbaren Segnungen nicht mißgönnen, ſondern trachten, dieſe 
wohlfeile und koſtbare Wohlfahrt Allen zuzuwenden. Ich ſpreche hier 
nicht von den unterrichteten Arbeitern, derer es ſo viele in dieſer Stadt 
und in England gibt, wohl wiſſend, daß ſie auf dem Standpunkt ſte⸗ 
hen, die größten literariſchen und politiſchen Streitfragen unter ſich zu 
debattiren, daß ſie große Poeten und Philoſophen in ihren Reihen ba: 
ben. Ich ſpreche nur von den Aermſten und Mindeſtunterrichteten, 
und unter dieſen, hoffe ich, ſoll die neue Bücherſammlung Auklang 
finden und Segen verbreiten.“ Nach Thackeray ſprachen noch Prof. 
Stephens, Herr M. Milnes, der Graf von Wilton, Herr Bright, 


Herr Kuight und Andere 


Locales 2c. 

Po ſen, den 9. September. Die Cholera, die in dem Militär⸗ 
Lazareth anfangs ziemlich gelinde auftrat, hat nach und nach einen 
böſern Charakter angenommen. Vom 30. Auguſt bis zum 7. Sep⸗ 
tember wurden die Erkrankten meiſtens ſchon in einigen Stunden hin⸗ 
gerafft. Wenngleich die Erkrankten aus den verſchiedenen Forts und 
aus den Stadtquartieren mit der größten Schnelligkeit in das Laza⸗ 
reth geſchafft wurden, ſo langten fie in den meiſten Fällen ſchon ret⸗ 
tungslos dort an. Zugleich brach in der Reconvalescenten-Anſtalt vom 
3. zum 6. d. die Cholera heftig aus. Es erkrankten in verſchiedenen 


Zimmern auf einmal 19 Leute, von denen Abends ſchon 9 todt was 
ren. Es ſtarben an dieſem Tage überhaupt 14 Mann an der Cholera. 
Ebenſo zeigte ſich an dieſem Tage die Cholera im Reformaten⸗ 
Fort, wo der Traiteur und eine Frau ſtarben und ein Feldwebel hef⸗ 
tig von derſelben befallen ward. In den andern Forts kamen öfters 
vereinzelte Fälle vor und in der großen Schleuſe erkrankten meh⸗ 
Bei der Strafſection iſt dagegen noch 


rere Arbeits⸗Soldaten daran. 


2 


kein Erkrankungsfall vorgekommen. Wenn in den Forts ein Soldat 
an bedenklichen Symptomen erkrankt, wird er ſchleunigſt in das Laza⸗ 
reth geſchafft. Während der wachthabende Unter⸗Arzt für deſſen zweck⸗ 
mäßige erſte Behandlung und Wegſchaffung ſorgt, leitet der Kaſernen⸗ 
Vorſtand die Desinfizirung der Leute und des Lokals ein. Die Mann⸗ 
ſchaften werden in einem disponibel gehaltenen Zimmer untergebracht, 
und das Zimmer, in dem der Erkraukungsfall vorkam, wird erft wieder 
nach der gründlichſten Desinfizirung, nachdem der Fußboden geſcheuert, 
die geſammten Effekten und Utenſilien gereinigt ze., wieder belegt. 
Zugleich werden in den verſchiedenen Kompagnie-Revieren Thee und 
Medicamente bereit gehalten, um bei etwaigen Eventualitäten ſofort 
Hülfe leiſten zu können. Der Stubenälteſte überwacht zugleich den 
Geſundheitsſtand der Leute auf das Sorgfältigſte und macht ſofort 
dem wachthabenden Arzte eine Anzeige, wenn er glaubt, daß Jemand, 
wie dies häufig vorkommt, einen Anfall von Diarrböc 20. verheimlichen 
wolle. Hierzu kommt eine unausgeſetzte Sorgfalt auf die Verpflegung 
und Diät der Leute. Durch dieſe Maßregeln, die mit der größten Con⸗ 
ſequenz durchgeführt werden, iſt es bis jetzt gelungen, die Kaſernen von 
der Einniſtung bes Uebels, wogegen es denn faſt kein Mittel mehr ge— 
ben dürfte, als gänzliches Räumen derſelben, frei zu erhalten. — Als 
ſebr beilſam baben ſich noch die Abend-Suppen bewährt, die ſeit dem 
Umſichgreifen der Cholera den Soldaten verabreicht werden und wozu 
der commandirende Herr General in feiner Sorgſamkeit für den Sol⸗ 


daten vom Kriegs-Miniſterio einen Zuſchuß vermittelt hat. — Als 
ſich die Cholera in den letzten Tagen ſchien ausbreiten zu wollen, hat 


Dieſe Summe erſcheint für London als zu klein, und man 


man in den Forts mehrere Stuben geräumt, um disponible Lokalitäten 
zu gewinnen, und die Bewohner derſelben nach der Stadt verlegt. 
Doch waren dies, wie es ſich von ſelbſt verſteht, lauter geſunde Leute, 


und aus Stuben, in denen keine Erkrankungen vorgekommen waren. 


— Seit dem 7. ſcheint die Cholera an Intenſivität verloren zu haben. 
Bis zu dieſem Tage zählte man beim Militär 176 Erkrankungsfäalle. 
Als geneſen und bereits entlaſſen zahlt man 12; in der Reconvales- 
zeuz 20; 67 noch in Behandlung, worunter! Offizier. Die Zabl der 
Geſtorbenen beträgt 77. — Im Ganzen hat die Militair-Gemeinde 
aber ſchon über 1% Mitglieder zu bedauern, unter dieſen 1 Oberſten, 
1 Oberſt⸗Lieutenaut, 2 Hauptleute, 2 Jutendantur-Beamte und fait 
jedes Regiment ein oder einige Individuen des Unterſtabes. — Die 
Anzahl der Fieberkrauken beläuft ſich noch immer auf 750 — 770. Die 
Neconvalescenten- Stationen in Samter und Wronke zählen an 
200. Da dort bei den Bürgern ſowohl als beim Militär einzelne 


Cholerafälle vorgekommen, ſo hat man auch in jenen Städten Cholera⸗ 


Lazarethe eingerichtet. Es muß als Troſt in dieſer Calamität betrachtet 


nigmägig nur wenig vorkommen. Die Schwäche aber, an der die Erz 
krankten, ſelbſt nach den leichteſten Fieberaufällen leiden, iſt kaum zu 
beſchreiben. 

Poſen, den 9. September. An der Cholera erkrankten am 8. 
September 60 Perſonen, und ſtarben 18 Perſonen. Geneſen und in 
ärztlicher Behandlung 574 Perſonen. 

Poſen, den 9. September. Dem am 19. d. M. bierſelbſt zu⸗ 
ſammentretenden Provinzial-Landtage wird in Gemäßheit des §. 98 
des Feuer-Societäts-Reglements vom 5. Januar 1836 die Rechuung 
der Feuer⸗Societäts-Kaſſe der Provinz Pofen für das Jahr 1851 
zur Ertheilung der Decharge vorgelegt werden. Die Reſultate der 
Verwaltung der Provinzialsgener-Sorietät für dies Jahr ſind im all⸗ 
gemeinen günſtig zu nennen, ſtellen unter Anderem indeß das Miß⸗ 
verhältniß, in dem unſere Stadt mit ihren Beiträgen ſteht, evident her⸗ 
aus. — Die der Veranlagung der Beiträge für das Jahr 1851 zu 
Grunde liegenden Verſicherungsſummen haben im Ganzen 54,973,400 
Rthlr. betragen, wovon 20,276,150 Riblr. auf den Regierungsbezirk 
Bromberg, 34,697,250 Nthlr. dagegen auf den Regierungsbezirk Poſen 
kamen. Zur Deckung der Ausgaben, wozu namentlich auch die noch 
zu leiſten geweſenen Zahlungen für Brände aus den Vorjahren gehö— 
ren, wurden, wie in früheren Jahren, auch in dieſem außer den ge— 
wöhnlichen Beitragen zwei ertraordinäre Beitragsraten ausge— 
ſchrieben und eingezogen. An Feuer-Societäts-Veiträgen wurde auf 
dieſe Weiſe die Summe von 464,929 Nthlr. 12 Sgr. 1 Pf. — 290,611 
Rthlr. 1 Pf. aus dem Regierungsbezirk Poſen, 174,288 Rehlr. 12 
Sgr. aus dem Regierungsbezirk Bromberg — aufgebracht. Mit Ein⸗ 
ſchluß der Einnahmereſte aus der Zeit bis Ende 1850, des Beſtandes 
aus dem Jahre 1850 sc. belief ſich ſonach der Hauptbetrag der Eins 
nahme p. 1851 auf 590,817 fthlr. 1 Pf. Der Hauptbetrag der a u3= 
gabe dagegen betrug 444,395 Rthlr. 15 Sgr. 8 Pf., ſo daß am 


Schluſſe des Jahres 1851 ein Beſtand von 146,421 Rthlr. 11 Sgr. 


5 Pf. verblieben iſt. Unter den Ausgaben ſind an Brandentſchädi⸗ 
gungen und Nebenkoſten aus der Zeit bis Ende 1850 203,966 Athlr. 
8 Sgr. 9 Pf., für das Jahr 1851 dagegen 128,204 Rthlr. 17 Sgr. 
11 Pf. gezahlt worden; an Prämien für Feuerſpritzen und Waſſerku⸗ 
fen find 7435 Rthlr., an Prämien für Auszeichnung beim Feuerlöſchen 
und fürs Allarmiren 253 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. verausgabt worden; 
die Fuhrkoſten der Laudräthe für Reiſen zur Abſchätzung von Brand⸗ 
ſchäden haben 2395 Rehlr. 15 Sgr. betragen, die Diäten und Reiſe⸗ 
koſten der bei Abſchätzung partieller Brandſchäden zugezogenen Sach⸗ 
verſtändigen 852 Rthlr 15 Sgr. — Brände haben im Jahre 1851 
im Ganzen 631 ſtatgefunden, und zwar 278 im Regierungsbezirk Po— 
fen, 353 im Regierungsbezirk Bromberg. Duvon ſind, fo viel hat er. 
mittelt werden können, veranlaßt durch erwieſene oder muthmaßliche 
Fahrläſſigkeit 117, durch erwieſene oder muthmaßliche bösliche Aule⸗ 
gung 163, durch den Blitz 14, durch andere Zufälle 5; bei den übri— 
gen 402 Bränden hat die Urſache nicht ermittelt werden können. An 
Gebäuden ſind 1264 total abgebrannt, 285 theilweiſe beſchädigt. Die 
überwiegende Mehrzahl derſelben, 1305, war in der ſechſten Klaſſe — 
Gebäude mit nicht mafjiver Bedachung, die nicht eine inſolirte Lage 
haben — verſichett, in der 1. und 2. Klaſſe — Gebäude mit maſſiven 
Umfaſſungswänden und maſſiver Bedachung — nur 26, in der 3. und 
4. — Gebäude von Fachwerks- oder hölzernen Umfaſſungswäuden 
und maſſiver Bedachung — 110. — Au Feuer⸗Societäts- Beiträgen 
hatte die Stadt Poſen für d. J. 1851 aufzubringen: 33,444 Kehl. 
21 Sgr. 6 Pf. In derſelben fanden nur 4 Brände ſtatt, wodurch 1 
Gebäude total vernichtet, 9 dagegen partiell beſchädigt wurden; die 
für dieſelben feſtgeſetzte Entſchädigung ſammt Nebenkoſten betrug 
1561 Kehle. 15 Sgr. 9 Pf. — Die Stadt Bromberg hatte 
9358 Rthlr. 17 Sgr. aufzubringen; daſelbſt hatten 3 Brände ſtatt, 
wodurch 1 Gebäude total vernichtet, 12 partiell beſchädigt wurden; 
die Eutſchadigungsſumme belief ſich hier auf 989 Rthlr. 7 Sgr. 3 Pf. 
— Die meiſten Brände hat der Kreis Chodzieſen aufzuweiſen, 
nämlich 86, wodurch 216 Gebäude ganz vernichtet und 36 beſchädigt 
wurden, und wofür an Entſchädigung 31,565 Rthlr. 11 Sgr. zu zah⸗ 
len war; die Beitragsſumme des gedachten Kreiſes beträgt dagegen nur 
17,339 Rthlr. 4 Sgr. Im Bromberger Reg.-Bez. fanden überhaupt 
viel mehr und umfangreichere Brände ſtatt, als im Poſener; dort be⸗ 


trug die Geſammtſumme der Entſchädigungen 148,612 Rthlr. 29 Sgr. 
2 Pf., hier nur 95,031 Rthlr. 25 Sgr. 5 Pf. Die bedeutendſten 
Brände waren die zu Raczyn, Kr. Chodzieſen, am 14. — 19. April; 
zu Racice, Kr. Inowraclaw, am 8 — 9. April, und zu Kotuſch, Kr. 
Koften, am 21. Juni Der Maczyner Braud, als der größte, erfor 
derte jedoch nur eine Entſchädigung von 6938 Ntbir., während dieſelbe 
bei dem bedeutendſten Brande im J. 1850 z. B. ſich auf 34,631 Rthlr. 
belief. Im J. 1850 hatten überhaupt auch 60 Brände mehr ſtatt, 
als 1851. — Für das laufende Jahr 1852 iſt es, bei dem obengedach⸗ 
ten Ueberſchuſſe des vorigen Jahres, zuläſſig geweſen, ſtatt wie bisher 
zwei, nur eine ertraordinäre Rate auszuſchreiben, und wenn nicht 
im laufenden Jahre noch ſehr bedeutende Brände vorkommen, ſo läßt 
ſich mit Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß auch im Jahre 1853 eine 
e Rate genügen wird, um die Ausgaben der Societät zu 
ecken. 

Poſen, den 7. September. Die Zahl der lutheriſchen Gemein⸗ 
den, welche ſich von der unirten Kirche völlig trennen, wächſt im Groß⸗ 
herzogthum immer mehr. Erſt neulich haben wieder unterm 12. Juli c. 
die Königl. Miniſterien der Juſtiz, der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal-⸗Angelegenheiten den von der evangeliſchen Landeskirche ſich 
getrennt haltenden Lutberanern zu Neu-Boruj mit Alt⸗Boruj, Dorf 
Boruj, Scharke, Neu⸗Tuchorze, Alt⸗Tuchorze, Tuchorze Wald Hauland, 
Wioska⸗Hauland, Albertowski, Kakolewo, Blumer-Hauland, Tuchorze, 
Komorawo, Dabrowska-Hauland, Deutſch-Böhmiſch⸗Hauland, Steffa⸗ 
nowo-Hauland, Karpitzko und Rackwitz, Bomſter Kreiſes, auf Grund 
der Beſtimmung zu §. 2 der Generalconzeſſion vom 23. Juli 1845 
(Geſetzſammlung S. 576) die Genehmigung zur Bildung einer eigenen 
Gemeinde mit den unter Nr. 3 ebendaſelbſt verheißenen Rechten einer 
moraliſchen Perſon ertheilt. (Voſſ. Z.) 

pr Kurnik, den 7. September. Die Cholera, welche uns bis 
dahin von allen Seiten umgangen war, hat ſich nun doch ſeit 8 Ta— 
gen bei uns eingeſchlichen. Zwar iſt ſie bis dahin noch nicht ſehr 
ſtark aufgetreten, denn in dieſen 8 Tagen hat ſie nur 14 Opfer gefor⸗ 
dert, aber, was das Uebelſte iſt, ſie verbreitet um ſich eine Muthloſig⸗ 
keit, die ans Unbegreifliche grenzt, obgleich die Polizeibehörde im Ver⸗ 
ein mit den betreffenden Aerzten das Möglichſte thut, um den Lauf der 
Krankheit zu hemmen. Wir wollen zu Gott hoffen, daß ihr Auftreten 
nicht bösartiger werden wird. 

* Liſſa, den 6. September. Die vielen Durchzüge von dor⸗ 
tigen Ortsbewohnern überzeugen uns leider davon, daß die verheerende 
Seuche in ihrer Extenſivität bei Ihnen noch immer nicht nachgelaſſen. 
Ein Theil der Flüchtigen hat bei befreundeten Familien hierſelbſt eine 
gaſtliche Aufnahme gefunden. — Hierorts erfreuen wir uns nach wie 
vor eines ausnehmend günſtigen Geſundheitszuſtandes. Im auffal⸗ 
lendſten Contraſte zu andern Orten der Provinz will ich hier beiläufig 
nur erwähnen, daß unſer ftädtijches Krankenlazareth gegenwärtig faſt 
völlig leer ſteht, während es in anderen Jahren um diefe Zeit durch⸗ 
ſchnittlich 18 —20 Kranke zur Verpflegung hatte. 

Der heute hier ſtattgehabte Jahrmarkt war aber trotzdem von 
Auswärtigen nur ſehr fpärlich beſucht, welcher Umſtand wohl haupt⸗ 
ſächlich in den Vorgängen und in den Krankheitszuſtänden der benach- 
barten Koſtner und Kröbener Kreiſe ſeine Erklärung findet. — 
Unter den hieſigen ſtädtiſchen Einrichtungen, die ſich eines günſtigen 
Crſolges zu erfreuen haben, dürfte das ſeit einigen Jahren eingeführte 
Sparkaſſenweſen einer beſonderen Erwähnung verdienen. Wie 
wohl Einlagen von 15 Sgr. an zuläffig find, und die kleineren Bes 
träge meiſtens nur von Perſonen aus der arbeitenden Klaſſe herrüh⸗ 
ren, ſo beläuft ſich doch die Totalſumme der unter Adminiſtration der 
Kämmereikaſſe ſtehenden Erſparniſſe auf nahe an 5000 Thlr. Dieſe 
Summe muß als eine beträchtliche erſcheinen, wenn dabei in Er— 
wägung gezogen wird, daß unſer benachbartes Frauſtadt ſeit uns 
gleich längerer Zeit ein ſolches Sparkaſſen-Juſtitut beſitzt und daß aus 
ßerdem bier wie au andern Orten des Kreiſes Privatveranjtaltungen 
der Art beſtehen. — Der in unſerer Mitte lebende Klavier » Wirtuofe 
Herr Theodor Scheibel, über deſſen rühmendes Wirken im Ge: 
biete der Loukunſt ich Ihnen bereits früher berichtet, hat in einem ge 
ſtern hier veranſtalteten Konzert den Kennern und Freunden der Muſik 
einen Abendgenuß bereitet, wie er ſelbſt in großen Städten nur ſelten 
in En 7 7 geboten werden dürfte. 

* Nawicz, den 7. September. 
Kreis⸗Kommiſſarius der allgemeinen eee Saen 
Danf, Kreis⸗Sekretär Koſchmider zu Rawiez, hat am 3. Auguſt 
d. J. eine beſondere Feierlichkeit zum Dankes- und Ehrengedächtniſſe 
des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelms III. ſtattgefunden welche 
durch eine von dem Rabbinats-Aſſeſſor Salomon Braun gehaltene 
Feſtrede noch beſonders verherrlicht worden iſt. Dieſe Feſtrede iſt 
Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen, als dem erhabenen 
Protektor der obengedachten Stiftung, von dem Kuratorium derſelben 
vorgetragen und mitgetheilt worden; wegen deren wirklich vortrefflichen 
und patriotiſchen Inhalts, wie über die abgehaltene Feier ſelbſt, haben 
Se. Königl. Hoheit nun unterm 30. Auguſt ſowohl an den Kreis⸗ 
Kommiſſarius Kofchmider als auch an den Rabbinats-Aſſeſſor Sa⸗ 
lomon Brann in Rawicz folgende gnädige Dankesſchreiben gerichtet: 
1) An den Kreis-Kommiſſarius Koſchmider in Rawiez. 

Das Kuratorium der Allgemeinen Landesſtiftung ꝛc. als National- 
Dank hat Mir von der durch Sie in Rawiez eingeleiteten Feier des 
3 Auguſts Vortrag gemacht. Es gereicht Mir zue Freude, Ihnen die 
Verſicherung zu geben, daß dieſe Feier, wie der ſinureiche und patrio— 
tiſche Jnhalt der Feſtrede des Rabbinats-Aſſeſſors Salomon Brann 
welche derſelbe am 3. Auguſt in der dortigen Synagoge zu Ehren 
Meines in Gott ruhenden Vaters und Königs Majeſtät geſprochen 
Meinem Herzen ſehr wohlgethan hat, daher Ich Ihnen für die Anord⸗ 
nung der ganzen Feier des 3. Auguſts hierdurch Meinen Dank aus- 
ſpreche. Dem Rabbinats ⸗Aſſeſſor Salomon Brann wollen Sie das 
anbei mitfolgende offene Dankſchreiben von Mir bald behändigen und 
für die Erfüllung Meines darin ausgeſprochenen Wunſches auch Ihter⸗ 
ſeits mitwirken. Ich verbleibe Ihr wohlgeneigter 

Stettin, den 30. Auguſt 1852. 

. (93) Prinz von Preußen. 
2) An den Rabbinats-Aſſeſſor Herrn Salomon Brann 
in Rawicz. 

Das Kuratorium der Allgemeinen Landesſtiftung ze. als National 
Dank hat Mir von der am 3. Auguſt in der Synagoge zu Rawicz 
ſtattgefundenen Feier des 3. Auguſts Vortrag gemacht. Es gereicht 
Mir zur Freude, Ihnen hierdurch Meinen Dank für den eben ſo ſinn⸗ 
vollen wie patriotiſchen Inhalt Ihrer zu Ehres Meines in Gott ru⸗ 
henden Vaters und Königs Majeſtät gehaltenen Feſtrede, welche Mei⸗ 
nem Herzen ſehr wohlgethan hat, auszuſprechen, und dabei den Wunſch 
auszudrücken: daß es Ihnen gefallen möge, dieſe Ihre Feſtrede des 
guten Beiſpiels wegen, wie zum Beweiſe Meines vollen Einverftänd« 
niſſes mit dem Inhalte derſelben, allen jüdifchen Gemeinden im Preußi⸗ 


— 


ſchen Staate zur Kenntnißnahme und Nachfolge mitzutheilen, um 
überall in ſolcher Weiſe gute Geſinnungen anzuregen und zur lebendi⸗ 
gen That zu führen. Die Koſten des Druckes der Feſtrede zu dieſem 
Zwecke wird die Eingangs gedachte Stiftung übernehmen, und wollen 
Sie die Rechnung darüber nur dem dortigen Kreis⸗Kommiſſarius der 
Stiftung, Kreis⸗Sekretair Koſchmider zur weiteren Einſendung an das 
Kuratorium derſelben e ved : 

Gott gebe nun feinen reichſten Segen zur Erfüllung Ihres ſchö⸗ 
nen Gebetes am Schluſſe Ihrer Rede. Mus F 

Hiermit verbleibe Ich Ihr wohlgeneigter 

Stettin, den 30. Auguſt 1852. 

* (gez.) Prinz von Preußen. 

Zur Erfüllung des von Sr. Königl. Hoheit ausgeſprochenen 
Wunſches iſt der Druck der erforderlichen Exemplare der erwähnten 
Gedächtuiß⸗Rede Behufs Mittheilung an ſämmtliche jüdiſche Gemein⸗ 
den im Preußiſchen Staate beſorgt und es hat bereits die Verſendung 
derſelben begonnen. 

Der Korporatious-Vorſtand der hieſigen jüdiſchen Gemeinde be 

abſichtigt auch ſeinerſeits ein Opfer auf dem Altare der Vaterlands— 


Gemeinde-⸗Kaſſe beſtreiten zu laſſen. 

Dem Herrn Koſchmider find übrigens in Bezug auf die Feier 
und insbeſondere auf die Brann'ſche Gedächtniß-Rede anerkennende 
Schreiben Seitens des Ober⸗Präſidiums der Provinz und Seitens des 
Königl. Kriegs⸗Miniſteriums zugegangen. 

DWongrowiee, den 7. September. Das Fieber herrſcht 
bei uns in einer noch nicht dageweſenen Ausdehnung, ſehr oft von 
choleriſchen Symptomen, wie Erbrechen, Durchfall, Leibſchmerzen be⸗ 
gleitet. Ich ſelber litt daran und ſchreibe Ihnen noch im Bette. Der 


mich behandelnde Arzt hält die Cholera für ein Fieber in extremo 


gradu, eine Anſicht, die mehrfach auftaucht. So viel ſteht feſt, daß 
dem Ausbruche der Cholera Fieber vorangehen, ſie hernach begleiten 
und ihr folgen. In einem größeren mediziniſchen Werke, das ich vor 
einigen Tagen las, fand ich dieſen Erfahrungsſatz beſtätigt. Sonſt iſt, 
Gott Lob, in unſerer Stadt und im dieſſeitigen Kreiſe, bis auf das 
Dorf Runowo, die gefürchtete Seuche noch nicht aufgetreten und wir 
hoffen, weil wir es wünſchen, daß der Würgengel an uns vorüber⸗ 
gehen werde. Wir haben in den Jahren 1848 und 1849 ſein Wü⸗ 
then ſchmerzlich genug empfunden. Die bevorſtehenden juͤdiſchen Fei⸗ 
ertage erregen ſelbſt unter den Juden bierorts inſofern Beſorgniß, daß 
durch eine übergroße 5 
beengten Synagogengebaude leicht dem Ausbruche der Cholera Vor⸗ 
ſchub geleiſtet werden könnte und hat ſich daher die Polizeibehörde, 
geſtützt auf das Gutachten der hieſigen forenſiſchen Medizinalperſonen, 
veranlaßt geſehen, der Corporation den Vorſchlag zu machen, ſich an 
den Feiertagen in mehreren Betlokalen zuſammenzufinden; gewiß 
eine ſehr vernünftige Propoſition, die hoffentlich nicht auf Widerſpruch 
ſtoßen wird. Das traurige Schickſal Poſens beklagt man allgemein; 
auch wir haben hier ſchon manchen Bekannten unter den in Ihrer Zei⸗ 
tung als verſtorben Bezeichneten gefunden. Die in Folge des Aufrufs 


des Poſener Comite's von Seiten unſeres Magiſtrats veranſtaltete 


Collekte hat noch ihren Fortgang. 


h 1 2 . 2 5 
Trotz der amtlichen Erklärung in einer der letzten Nummern der 
ahrmarktes in unſerer 


a 


Poſ. Ztg., betreffend die Aufhebung des J 
Stadt, bat dieſer dennoch am J. und 2. d. M. ſtattgefunden, von 
ciner ziemlichen Anzahl Verkäufer, aber von wenigen Käufern beſucht. 

Mau fängt bereits hier und da an, die Kartoffeln auszunehmen 
will aber einen beinahe um z geringeren Ertrag als im vorigen Jahre 


wahrnebmen; indeß kann man wohl hieraus für das Allgemeine noch 


keinen poſitiven Schluß ziehen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Die Zeitungen des Königreichs Polen theilen mit Genehmigung 
der Ruſſiſchen Regierung die zur U unterdrückung der Cholera 
in dieſem Sommer von Seiten der Letzteren in Anwen⸗ 
dung gebrachten Maßregeln mit, die wir dem Deutſchen Pu⸗ 
blikum nicht vorenthalten wollen. 

Sobald die Cholera ſich nur unter den Bewohnern des Königreichs 
Polen zeigte, wurden von Seiten des Fürſten-Statthalters im ganzen 
Lande folgende allgemeine Anordnungen getroffen: 

1) Den Armen werden die nöthigen Arzeneimittel aus allen Apo— 
theken auf Koſten des Staates verabreicht. 

2) Allen Armen ohne Unterſchied wird die ärztliche Hülfe unent⸗ 
geldlich zu Theil. Die Chirurgen erhalten ihre Beſoldung vom Staate; 
die öffentlich angeftellten und frei praktizirenden Aerzte leiſten dieſe 
Hülfe unentgeldlich. 

3) Nach denjenigen Orten, wo entweder gar keine Aerzte ſind, 
oder wo deren Zahl im Verhältniß zu den Erkrankungen nicht aus⸗ 
reichend iſt, ſchafft die Regierung Aerzte aus Warſchau oder aus ſol⸗ 
chen Orten, wo die Cholera noch nicht ausgebrochen iſt, und zahlt 
ihnen angemeſſene Diäten. 

4) Zur Rettung derjenigen Cholerakranken, die in ihren eigenen 
Wohnungen nicht die nöthige ärztliche Hülfe und Pflege haben können, 


Anhäufung in dem namentlich für die Frauen 


| 


3 


werden in den Städten, die mehr als 2000 Einwohner haben, einſt⸗ 
weilen Lazarethe eingerichtet; in kleinern Städten und Flecken, ſo wie 
in größeren Dörfern, werden zu dieſem Zwecke beſondere Zimmer bez 
ſtimmt und mit Allem verſehen, was zur Heilung der Kranken noth⸗ 
wendig iſt; da wo keine Apotheken ſind, erhalten dieſe Krankenzimmer 
auf Koſten des Staates aus den nächſten Apotheken die noͤthigen 
Arzeneien. Im Allgemeinen darf kein Kranker gezwungen werden, 
ſich in ein Lazareth aufnehmen zu laſſen. 

5) Diejenigen Aerzte, welchen die Behaudlung der Kranken in 
den Lazarethen übertragen iſt, mögen fie öffentlich angeſtellte oder frei 
praktizirende fein, erhalten vom Staate angemeſſene Veſoldung; daf- 
ſelbe gilt von den Chirurgen und den Krankenwärtern | 

6) In kleinern Städten und Dorfgemeinden, in denen die Cho— 
lera ſich zeigt, werden ſofort Chirurgen placirt und mit den nöthigen | 
Arzeneien verſehen, jedoch dürfen dieſe ihre Praris nur unter der Aufz 
ſicht und Leitung der Kteisärzte oder deren Gehülfen, die gehalten ſind, 
den betreffenden Punkt ſo oft als möglich zu bereiſen, ausüben. Alle 
ſonſtige Hülfe müſſen nach Umſtänden die Gutsbeſitzer oder in armen 


fi 5 Gemeinden die Regierung aus den dazu angewieſenen Fonds leiſten. 
iebe darzubringen und die Koſten des betreffenden Druckes aus der 


7) Die Chirurgen und Krankenwärter in den Lazarethen erhalten, 
damit ſie ihren ſchweren Pflichten deſto williger obliegen, außer der 
Beſoldung auch freie Station und eine Portion Branntwein. 

8) Zur Einrichtung der Lazarethe und zu andern in Folge der 
Cholera nothwendig gewordenen Ausgaben ſind die Givil-Gonverneure | 
angewieſen, die nöthigen Vorſchüſſe aus den Communal- und Syna⸗ 
gogen⸗Kaſſen zu machen. Außerdem ſind den Civil⸗Gouverneuren zu 
außerordentlichen Ausgaben und namentlich zur Unterſtützung für är⸗ 
mere Städte und Dörfer noch beſondere Fonds zur Verfügung geſtellt. 

9) Ju denjenigen Städten und Flecken, in denen ſich ſehr viele 
Arme befinden, werden für dieſe aus Staatsfonds unentgeldliche Mit- | 
tagstiſche eingerichtet, jedoch dürfen nur geſunde Speiſen verabfolgt 
werden. | 

10) Die Geiſtlichkeit macht dem Volke von den Kanzeln herab 
die von den Aerzten während der Dauer der Cholera vorgeſchriebenen 
Verhaltungsregeln, jo wie die beim Entſtehen der Cholera anzuwen— 


dende Behandlungsweiſe der Kranken bekannt; daſſelbe geſchieht auch 
durch die öffentlichen Blätter. 

I) In größeren Städten haben ſich Comité's zu bilden, die 
die ſtreugſte Ausführung der vorgeſchriebenen Maaßregeln zu über⸗ 
wachen haben. (Fortſ. folgt.) 

Am 5. d. Mts. erkrankten in Warſchau an der Cholera 43 
Perſonen; 62 ſind geneſen, 30 geſtorben; in ärztlicher Behandlung 
befinden ſich noch 254. (Kuryer Wars.) 
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1 
Handelsbericht der Oſtſee-Zeitung. | 

Berlin, den 8. September. Weizen loco 54 a 62 Nt. Roggen | 
loco 43 a 47 Rt., 86 Pfd. neuer 48 Rt. frei Bahnhof, ſchwimmend 85 
Pfd. 10 Loth 44 Rt. 8 82 Pfd., 82 Pfd. 19 Loth 42 Rt. p. 82 Pfd. 
bez., p. Sept. 43 Nt. Br. 42 Nt. bez., 42 Rt Gd, p. Septbr. Okt. 12 
At. Br., 412 Rt. bez., 413 Rt. Gd., j. Oktober Nov. 41 Rt, Br., 405 
Rt bez., 403 Nt. Gd., p. Frühjahr 42 Rt. bez. 

Gerſte loco 35 a 38 Nt. 

Hafer loco 26 a 28 Rt., ſchwimmend 52 Pfd. 28 Rt. gefordert. 

Erbſen loco 42 a 48 Rt. 1 

Nübol p. September 93 Rt. Br., 97 Rt. bez. u. Geld, p. Sep⸗ 
tember Okt. do., p. Okt.⸗Nov. 10 N. Br., 937 Ni. bez., 91 Rt. Gd. 
8 Nevember-December 103 Rt. Br., 10,5 Nit Gd, p. Decbr.⸗Jan. Mi 

t. Br., 10% Rt. bez., 104 Rt. Gd., p. Jan. Februar 104 Rt. Br., 10 
Nit. bez u, Gd, p. Febr⸗Marz 10% Net. Br., 104 Rt. Gd., p. März: 
ze 10, Rt. Br. u. Gd., p. April⸗Mai 10,5 Rt. Br., 104 Nt. bez 
u. Gd. 

Leinöl loco 116-11 uf Rt, p. Lieferung 111,11 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 254 Rt. bez., mit Faß 24 Nt. bez. und 
Br., 233 Nt. Gd., p. Sept. do., p. Sept.⸗Okt. 224 a 221 Nt. verk., 224 
Nit. Br., 224 Gd., p. Oktbr.⸗Nov. 201 Rt. Br., 203 Rt. bez. Gd., p. 
Nov.⸗Decbr. 20 Nt. Br., 193 Rt. Gd, p April⸗Mai 204 Rt. bez. u. 
Br., 20 Rt. Gd. 

Geſchäſtsverkehr unbelebt. Weizen ohne Geſchäft. Noggen bei fehr 
geringem Umſatz nahe Termine auf Notirungen feſt gehalten, p. Früh⸗ 
jahr matter. Nübol feſter. Spiritus loco unverändert. Termine etwas 
matter. 

Stettin, den 8. September. Warmes trockenes Wetter. 

Weizen matt. 44 Wiſpel weißbunter Bromberger circa 884 Pfd. 
loco 60 Rt. bez 

Noggen ſtille, loco 83 Pfd. 425 Rt. bez, 82 Pfd. p. September⸗Ok⸗ 
tober 40% Rt. bezahlt u. Gd, p. Dftober-Novbr. 39 Nr. bez. u. Gd, 394 
Rt. Br., p Frühjahr 41 Rt. Gd. 

Heutiger Landmarkt. 
eizen Noggen Gerſte Hafer Erbſen 

55 1 37 41 a 48. 32 a 34. 24 a 286. 45 a 47. 

Nübol feſter, p. Sept.⸗Oktober Ir a 4 Rt. bez. und Br., 931 Rt. 
Gd, p. November-December 93 Rt. bez, b. Marz 101 Ni. bez. 
Spͤyviritus wenig verändert, loco 143 5 obne Faß bez., p. Sept. 
153 J Geld, p. p. Sept ⸗Ott. 163 8 Od, b. Frühjahr geſtern 185-18 3, 
heute 181 4 8 bez., 188 Br. 

Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Boten. 
— — —— — na 
(Eingeſandt) 

Die Cholera in ihren verſchiedenen Graden abwärts und aufs 

wärts behandle ich folgendermaßen: | 


7 
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Beginnt die Krankbeit mit Diarrhö, und jede Diarrhö verdient 
zur Zeit einer ſolchen Epidemie Beachtung, ſo laſſe ich den Kranken 
je nach der Intenſität der Diarrhö dreiſtündlich oder zweiſtündlich mit 
einem großen feuchten Betttuch, welches vom Rücken aus über den 
Kranken geworfen wird, kräftig abreiben, (Dauer ungefähr 5 Min.) 
gut abtrocknen und dann feine feuchte Leibbinde umlegen; den ſogenann⸗ 
ten erregenden, erwärmenden Umſchlag; der Kranke kann dabei umher⸗ 

ehen. 

0 Die Aerzte kennen genugſam die phyſtologiſche Wirkung dieſer 
Abreibung auf die Haut und die Wichtigkeit der Haut für den Orga⸗ 
nismus; die Wirkung bleibt nie aus; der Kranke wird phyſiſch und 
pſychiſch gehoben, die Haut lebendig, die Diarrhö wird ſeltener, aber 
nicht unterdrückt und nimmt einen beſſeren Charakter an, ſowohl 
was Farbe als was Conſiſtenz betrifft. 

Der Kranke darf friſches Waſſer trinken, nur nicht in zu großer 
Quantität auf einmal. y 

Geht die Diarrhö unaufhaltſam in die erethiſche (mit großer 
Nervenaufregung verbundene) Form der Cholera über, oder tritt dieſe 
direkt auf, dann iſt es nöthig, dem Kranken die erwähnte Reibung in 
fräftigerer und dem Zuſtande angemeſſener Form zu geben: in einer 
flachen Badewanne. Wir nennen dieſe Operation, zum Unterſchiede 


von obigen Abreibungen „Reibebäder.“ Es darf nur wenig Waſ⸗ 


ſer in der Wanne ſein; ungefähr 6 Zoll hoch, in der Temperatur von 
14%; alſo ungefähr 4 bis 5 Kannen; das Waſſer kann noch für das 
nächſte Bad benutzt werden. 

In dieſer Wanne wird der Kranke von 2 oder 3 Perſonen kräf⸗ 
tig gerieben 10 Minuten hindurch, die Arme, die Beine, der Rumpf, 
zumal die Lebergegend; während das Waſſer jo au ihm verrieben 
wird, gieße ich zwei kannen friſchen Waſſers, in zwei Pauſen, zu jedes⸗ 
mal eine Kanne über Rücken und Kopf. Der Kranke wird gut mit 
ſtarken Betttüchern abgetrocknet, erhält die in eiskaltes Waſſer ge⸗ 
tauchte feuchte Leibbinde um und legt ſich ins Bett, woſelbſt derſelbe 
feſt, aber nicht ſchwer zugedeckt wird. Nach jedem Bade, aber erſt einige 
Minnten nachher, bemerken wir, daß der Puls ſich bebt, voller, kräſti⸗ 
ger wird, die Haut wird warm, die Unruhe des Kranken iſt geſchwun⸗ 
den, er fühlt tiefe Neigung zum Schlaf und ſchlaͤſt auch ſehr oft; die 
Grfretionen mäßigen ſich, der Durſt iſt ſtark aber nicht jo zehrend, das 
getrunkene friſche Waſſer erquickt den Kranken ſichtlich. Dauert aber 
Erbrechen und Laxiren zu ſehr an, und das Entleerte iſt das eben nur 
genoſſene Waſſer, wenn die Kräfte raſch ſinken, daun hemme ich die 
Reizbarkeit des Magens dadurch, daß ich auf die Herzgrube ein Stück 
Eis lege, einfach mit Leinwand umwickelt, ebenſo Stücke auf oder 


zwiſchen die Binde des Bauches und daß ich den Durſt nicht durch 


Waſſer, ſondern durch Eis ſtückchen ſtille. 

Dieſe erwähnte Kur, das Relbebad, muß in der erethiſchen Form 
alle 23 bis 3 Stunden wiederholt werden; ſpäter jeltener. 

In der Form der Asphyxie wird dieſes Verfahren öfter wieder⸗ 
holt, zweiſtündlich; ich laſſe den Kranken länger und kräftiger reiben, 
15 Minuten hindurch; begieße aber bei der fo ſehr gelähmten Lebens» 
kraft nur kräftige jugendliche Individuen. Die Leibbinde lege ich in 
dieſem Stadium nicht um, ſie kältet nur. Jedesmal nach einer ſol⸗ 
chen Kur treten die Entleerungen, die vielleicht ſchon mehrere Stun⸗ 
den aufgehört hatten, wieder ein, der Puls kehrt wieder, die Haut 
wird mäßig warm, die Beängſtigung iſt gemildert oder ganz gewichen; 
der Organismus ſtrebt zurück in die Reaktion, in die erethiſche Form, 
aber nach oder 13 Stunden macht ſich die Krankheit wieder geltend; 
alle Symptome der Asphyrie kehren allmählig wieder; man muß die 
Kur wieder beginnen, bevor noch die Krankheit wieder vollſtändig aus⸗ 
gebildet iſt; oft verlangt der Kranke ſehnſüchtig das Bad. Vergrößern 
ſich die Zeiträume der Ruhe und Beſſerung, die auf das Bad folgen, 
wird die Haut warm, dann iſt es gut, der Kranke wird gerettet! 
Werden die Pauſen von Ruhe und Beſſerung immer kürzer, die Haut 
bleibt kalt, die Unruhe iſt groß, dann nützt auch der oft wiederkehrende 
Puls Nichts! 

Alſo erkläre ich das kalte Waſſer nicht für ein unfehlbares Spe⸗ 
zifikum gegen ausgebildete Cholera, aber für das ſicherſte und beſte 
Mittel, welches hilft, wenn überhaupt noch Hülfe möglich iſt; denn 
es erweckt die geringſten Spuren des inneren glimmenden Lebens. 

Dr. Ludw. Sachs, praktiſcher Arzt und Wundarzt. 
Arzt zu Dembno. 


Angekommene Fremde. 


Vom 9. September. 

1 ride Hotel. Die Kaufleute Riel, Löwenſtein und Wendland aus 
Berlin. 

Schwarzer Adler. Bäckermeiſter Wackermann aus Rogaſen. 

Hotel de Dresde. Kaufmann Scheibert aus Stettin. ; 

Hotel de Berlin. Domainen⸗Aktuar Hohmann aus Gorlice; Poſt⸗Cleve 
Behrends aus Stettin. 

Hotel zum Schwan. Apotheker Güthe aus Bromberg. E 

Drei en Die Bürger Blachowski aus Trzemeſzuo und Kuklinski aus 

neſen. 

Privat-Logis. Partikulier Roſe aus Warſchau, l. Wilhelmsplatz Nr. 14.; 
Agronom Roſe aus Warſchau und Frau Gutsb. Serwinska aus 
Lublin, l. Breslauerſtraße Nr. 17. 

Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Posen. 
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An Beiträgen zur Unterſtützun 
Kranken und Waiſen ſind ferner eingegangen: 


Bei der Königlichen Regierungs-Haupt⸗Kaſſe: 


von dem Magiſtrat in Schwetzkau aus der 
dortigen Stadt 5 Rthlr., von dem Magiſtrat 
in Neutompsl aus der dortigen Stadt 7 fthlr. 
5 Sgr., von den Herren Wegebau -Inſpektor 
Lange 1 Rthlr., Superintendent Stumpf in 
Prittiſch aus der dortigen Parochie 6 Rthlr. 
imma 775 Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
Weitere Beiträge werden dankbar entgegen ge⸗ 
nommen. 


Poſen, d 
Polen, den 9. September 1852. 


An Beiträgen zur Unterſtütung der hieſigen 
Cholerakranken und Waisen ſind in u 
von den Herren Reg. Rath v. Tiſchowitz 5 Athlr., 
Oberſt v. Trotha 5 Rthlr. G. Altmann 15 Rthlr., 
Profeſſor Derſſewski I Rihlr., App.⸗Rath Jacoby 
5 Rtbir., Iſidor Rawicz 3 Rthlr, Frau Bla⸗ 
ſzezynska 5 Athlr., Fräulein Schumann 10 Kthlr., 
S. D. Jaffé 3 Rthlt., Redacteur Violet 6 Rthlr. 
Kammerherr Alphons v. Taczanowski 100 Ripir., 
Aron Levin & Comp. in Berlin 10 Rthlr., Sack 
2 Athlr. L.⸗G.⸗Rath Boy 15 Kthlr., Jahns in 
Snicciska 2 Rthlr., Probſt Hypſzer daſelbſt 3 


g der Gholeras 


| 
| 


| 


Kthir., überhaupt 190 Rthlr. Betrag der bis⸗ 
herigen Einnahme 2022 Rthlr. 2 Sgr. Summa 
2212 gthlr. 2 Sgr. 

Weitere Beiträge werden zu Händen des Herrn 
Polizei⸗Direktor v. Bärenſprung und des Ren⸗ 
danten Hrn. Annus, Breiteſtraße Nr. 5., dankbar 
entgegengenommen. 

Die Expedition der Poſener Zeitung nimmt blos 
Beiträge für das Haupt-Provinzial-Comité an. 

Poſen, den 8. September 1852. 

Das Lokal-Comiteé. 

Wir haben unter Leitung des Predigers Po ft in 
Verbindung mit den Herren Vorſtehern des St. 
Martinsbezirkes Bäckerſtraße Nr. 10. ebenfalls 
eine Suppen-Anſtalt für bedürftige Fami 
lien, in denen Erkrankungen an der Cholera vor⸗ 
gekommen ſind, errichtet, und wenden uns an un⸗ 
ſere geehrten wohlhabenden Mitbürger mit der drin⸗ 
genden Bitte, auch dieſe Anſtalt, die zur Unterdrük⸗ 
kung der Seuche ſo ſegensreich wirkt, durch milde 
Gaben an Geld oder an Lebensmitteln unterſtützen 
zu wollen. 

Poſen, den 9. September 1852. 


Das Comité zur Unterſtützung der 
hieſigen Cholerakranken u. Waiſen. 


zubeugen, erſuchen wir alle Wohlthäter, die uns 
mit Beiträgen zur Abhülfe des Nothſtandes bezüg⸗ 
lich der Cholera, oder mit Spenden zur allgemei- 


| nen Krankenpflege bedenken wollen, ſolche nur zu 


Händen der in unſerm Aufruf vom 7. d. Mts. ge⸗ 
nannten Mitglieder, Herren Charig und Lich— 
tenſtein, zu verabfolgen- 


Die Iſrael. Kranken⸗Verpflegungs⸗ 


— 


Die von uns eingeſammelten ExtrasBeiträge ha⸗ 
ben zwar uns in den Stand geſetzt, Reconvales⸗ 
eenten und verfhämte Arme durch einige Wochen 
zu unterſtützen. - 

„Die leider fortdauernde Cholera Epidemie und 
die traurige Vor usſicht, daß die Nahrungsloſig⸗ 
keit ſich ſobald nicht heben wird, macht uns wieder 
beſorglich für die nächſten Wochen, die Nothleiden⸗ 
den nicht der Verzweiflung und mit ihr der Em⸗ 
pfänglichkeit für die Krankheit preiszugeben. 

Dieſerhalb ſehlen wir uns gedrungen, die Mild⸗ 
thätigkeit aller Wohlgeſinnten in Anſpruch zu neh⸗ 


Um Mißverſtändniſſen und Mißbräuchen vor⸗ 


| 
| 
| 


men und bitten, durch milde Spenden uns in den 
Stand zu ſetzen, mit der begonnenen Unterſtützung 
bis nach vorübergegangener Calamität fortfahren zu 
können. — Die Spenden werden unſere Kollegen: 

Herr Nathan Charig, Markt Nr. 90., und 

Herr Julius Lichtenſtein, im Gebäude der 

General-Commiſſton, 
in Empfang nehmen und werden wir über dieſe, 
ſo wie über die früheren Beiträge öffentlich Rech⸗ 
nung legen. 

Poſen, den 7. September 1852. 

Der Vorſtand der Israel. Kranken⸗ 
N Verpflegungsgeſellſchaft. 

Durch den am 7. d. Mts. Abends um 8 Uhr an 
den Folgen der Cholera eingetretenen Tod des Re⸗ 
gierungs⸗Raths Krüger hat die hieſige Provin⸗ 
jial- Steuer- Direktion ſchon wieder ein Mitglied 
und die Verwaltung einen durch Fleiß und Geſchick⸗ 
lichteit ausgezeichneten Beamten verloren. Derſelbe 
hatte ſich in der kurzen Zeit feines Hierſeins die 
ungetheilte Liebe und Achtung feiner Amtsgenoſſen 
erworben, und ſein Verluſt wird von ihnen tief 
betrauert. 

Poſen, den 8. September 1852. 

Der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor v. Maſſen bach. 


Heute Nachmittag 3 Uhr ftarb meine 
innig geliebte Frau Agnes, geb. Radecka, 
nach mehrjährigen, ſchweren Leiden im 
29. Lebensjahre. Dies zeige ich Freunden 
und Bekannten tief betrübt an. 
Poſen, den 8. September 1852. 
G. Hübner. 

Die Beerdigung findet Freitag den 10. d. M. 
Nachmittags 4 Uhr vom Gewölbe aus ſtatt. 


Den heute früh um 31 Uhr nach 7ſtündigen Leis 
den an der Cholera erfolgten Tod unſeres geliebten 
Sobnes Otto, in einem Alter von 6 Jahren und 
11 Monaten, zeigen wir tief betrübt unſern Freun— 
den und Bekannten ganz ergebenſt an. 

Poſen, den 9. September 1852. 

H. Barthold nebſt Frau. 


Am 8. d. Mis. Nachmittags 3 Uhr entriß 
mir der unerbittliche Tod nach 13ſtündigen, 


ſchweren Leiden meine innigſt geliebte Julie, 
geb. Viebig. Dies zeigt tief betrübt ſeinen 


Freunden und Verwandten an 
H. Walter mit ſeinen drei Kindern. 
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittags 
5 Uhr vom Gewölbe aus ſtatt. 


In voriger Woche ging durch die Cholera zu 
einem beſſeren Leben ein die Lehrerin der weiblichen 
Handarbeiten, Fräulein Plaueln. Vorgeſtern folgte 
ihr unſer lieber Kollege, der Lehrer Kuhm. Die 
Schülerinnen der Luiſenſchule verlieren in ihnen 
treue und geliebte Lehrer, wir wackere und biedere 
Mitarbeiter. 

Poſen, den 9. September 1852. 

Die Lehrer und Lehrerinnen der Königl. 
Luiſenſchule. 

Heute früh 54 Uhr verſchied nach einem Atägigen 
ſchmerzvollen Krankenlager unſere einzige geliebte 
Tochter Eliſabeth im Alter von I Jahr 10 Tagen, 
was wir Verwandten und Freunden tief betrübt 
anzeigen. Poſen, den 9. Sept. 1852. 

Zehe, Stadt⸗Secretair, nebſt Frau. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. II. 
zu Schwerin a/ W. 

Die im Großherzogthum Poſen, Birnbau⸗ 
mer Kreiſes, im Dorfe Prittiſch unter Nr. 30. 
und 6. des Hypotheken Buches gelegenen, aus 
einer Freibauerwirtbſchaft mit einer Hufe Land, 
mehreren Gärten, Wieſen und den nöthigen Wohn— 
und Wirthſchaftsgebäuden und aus einer Krugnah— 
rung beſtehenden Grundſtücke des Kaufmanns Mi⸗ 
chael Saloſzynski, abgeſchätzt auf 9327 Rthlr. 
6 Sgr. 54 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Tare, ſoll 

am 11. Oktober 1852 Vormittags 11 Uhr 
an unſerer Gerichtsſtelle in Schwerin a /W. ſub— 
haſtirt werden. 


Bekanntmachung. 
Der Weſtpreußiſche Pfandbrief 
Nr. 16. Polichno über 800 Rthlr., Schnei⸗ 
demühler Departement, 
iſt augeblich verbrannt und ſoll auf den Antrag des 
Eigenthümers Lewin Noah zu Bönhof bei 


Marienburg amortiſirt werden. 


Marienwerder, den 28. Auguſt 1852. 
Königl. Weſtpreuß. General-Landſchafts⸗ 
Direktion v. Rabe. 
„Stargard⸗Poſener 
Er ! 


Die Eigner folgender, nach Vorſchrift der SS. 8. 
und 9. des Nachtrages zu dem Statute der Star⸗ 


1851 855 Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für das Jahr 

851, Behufs der Amortiſation ausgelooſeten 

277 Stück Stargard⸗Poſener Aktien: 
1 494. 708. 938. 1145. 1176. 1182. 
1217. 1398. 1536. 1551. 1596. 1693. 
1753. 1875 2045 2098. 2306. 2447. 
2537. 2627 2712. 3167. 3275. 3682. 
3878. 3926. 4094. 4115. 4523. 4594. 
4633. 4828. 5022. 5237. 5306. 5317. 
5372. 5419. 5540. 5709. 5710. 6118. 
6143. 6256. 6269 6284 6468. 6542. 
6555. 6595. 6832. 6851. 7223. 7289. 
7422. 7426. 7658. 8245. 8325. 8378, 
8423. 8441. 8702. 8708. 9253. 10094 
10783. 10913. 11080. 11156. 11183 
11327. 11938. 12049. 12264. 12278 
12354. 12851. 13458. 13753. 13881. 
14227. 14406. 14508. 14875. 15117 
15125. 15748. 16022. 16442. 16706. 
16920. 16927. 17064. 17223. 17504 
17691. 18558. 18844. 19282. 19466 
19687. 19802. 19972. 20137. 20180 
20375. 20574. 20650. 20678. 20734 
20876. 20896. 20937. 21725. 2175 
22070. 22571. 22842. 23124. 23478 
23748. 24104. 24202. 24223. 24288 
24395. 24896. 24930. 25514. 26100 
26207. 26446. 26744. 26840. 26978 
27036. 27438. 27717. 27922. 27936 
28143. 28201. 28207. 28210. 28400 
28648. 28862. 28876. 28985. 29575 


29690. 29859. 29874. 29964. 30068. 
30196. 30245. 30584. 30714 30846. 
31083. 31383. 31753. 31997. 32146. 
32178. 32203. 32230. 32243. 32246 
32270. 32401. 32590. 32674. 32727 
32753. 32836. 33149. 33155. 33191 
33394. 33472. 33495. 33950. 34136. 
34316. 34600. 34716. 34893. 34924. 
35583. 35600. 36094. 36312. 36342. 
36344. 36448. 37032. 37037. 37360. 
37528. 38039. 38042. 38110. 38226. 
39044. 39219. 39499. 39549. 39909. 
39926. 40032. 40053. 40058. 40180 
40347. 40504. 40515. 40589. 40696 
40792. 41011. 41061. 41077. 41096 
41133. 41439. 41557. 41629. 42425 
42444. 42455. 42928. 43139. 43194 
43205. 43218. 43259. 43328. 43356 
44309. 44418. 44620. 44636. 44739. 
44786. 44844. 44876. 44909. 45007. 
45199. 45624. 45959 46976. 46984. 
47109. 47174. 47391. 47536. 47664 
47983. 48015. 48044. 48298. 48819. 
48823. 48847. 48897. 48926. 49326. 
49348. 49415. 49452. 49517 49570. 


werden hierdurch aufgefordert, dieſe mit den nach 
dem 2. Januar 1853 fällig werdenden Dividenden: 
Scheinen Nr. 9.— 12. vom 15. Dezember c. ab bei 
der hieſigen Königl. Regierungs-Hauptkaſſe gegen 
Empfang des Aktien-Nennwerthes à 100 Rrhlr. 
einzureichen. 

Für die hierbei etwa nicht abgelieferten Dividens 
den-Scheine von Nr. 9. an wird ein entſprechender 
Betrag vom Aktien-Kapitale abgezogen und zurück 
behalten werden. 

Die noch nicht realiſirten Dividenden⸗Scheine bis 
Nr. 8. inel. löſt unſere Hauptkaſſe ein. 

Wir verweiſen wegen der nachtheiligen Folgen 
nicht rechtzeitiger Einreichung der ausgelooſeten 
Aktien auf §. 9. des Statut-Nachtrages, welcher 
zugleich beſtimmt, daß der Inhaber der gezogenen 
Aktie für den darin verſchriebenen Kapitals-Autheil 
mit dem Ablaufe dieſes Jahres aus der Geſellſchaft 
ſcheidet und von dieſem Zeitpunkte an ſeine bezüg— 
lichen Rechte auf den Staat übergehen. 

Gleichzeitig fordern wir mit Bezug auf unſere 
Bekanntmachungen, reſp. die des früheren Direktorii 
vom 1. Juli 1849, 1850 und 1851, die Eigner der 
folgenden, bisher nicht eingereichten Aktien: 

Nr. 580. und Nr. 35865. 
(ausgelooſet am 1. Juli 1849), 


Nr. 1428. 5373. 6185. 11316. 13320. 14519. 
18517. 21537. 23319. 28760. 33655. 
35373. 37642. 47912. 

(ausgelooſet am 1. Juli 1850), 

Nr. 3128. 5036. 7996. 10047. 10854. 12397. 
12401. 13366. 17529. 17703. 18009. 
21870 24004. 24005. 24624 27521. 
27781. 28994. 31282. 31570. 32548. 
191717 44281. 45551. 46723. 49118. 


(ausgeloofet am 1. Juli 1851), 
erneuert auf, dieſelben bei der Königlichen Regie— 
rungs⸗Hauptkaſſe zu Stettin einzulöſen. 

Stettin, den 1. Juli 1852. 
Königliche Eiſenbahn-Direktion. 

C. Hoffmann. v. Duering. 


Rothe Bordeaux⸗ 
Weine a asc, 


Medoc St. Estephe 11 Sgr., Medoc St. Julien 
121 Sgr., Chateau Margaux 15 Sgr., Pontet 
Canet 174 Sgr, Chateau Beaux 20 Sgr., Chateau 
Larose 223 Sgr. bis 13 Rtblr., Chäteau Lafitte 
224 Sgr. bis 13 Rthlr., Burgunder Petit 16 Sgr., 
Burgunder Nuits 174 Sgr., Burgunder Cham- 
bertin 25 Sgr., Burgunder Chablis I4 Rtblr., 


Alter Portwein 25 Sgr. bis 1 Athir., Dry-Ma- | 


deira 25 Sgr., Old Sherry 1 Rthlr. Feiner 


Cognac 224 Sgr. bis 14 Rthlr., Absinth 25 Sgr., 


Doppelter Steinhäger 25 Sgr. 

J. Tichauer, Markt Nr. 74. 
See eee eee 
dThpeils durch perſönliche Einkäufe 
2 von eigen ausgeſuchten Waaren, theils durch 
direkte Zuſendungen habe ich mein Atelier mit 
einer großen Auswahl der neueſten, modern— 
ſten Franzöſiſchen und Engliſchen Stoffe, zu 
Herren-Anzügen geeignet, ausgeſtattet. Ich 
@ empfehle folche zur bevorſtehenden Herbſt-Sai⸗ 
2 Ton zu ſoliden, jedoch feſten Preiſen. 

M. Graupe, 
& Marchand Tailleur pour le Civil et Militaire. 
Markt Nr. 79. 
PT 
Als ſicherſte Sehutzmittel für die Cho⸗ 
era empfiehlt hiermit 


Echte aromatiſche Pfeffermünz⸗ 


lätzchen 
in W Scher a 6 Sgr., 


Echten Holländischen Kräuter: 
Aquavit 
in Original-Flaſchen à 124 Sgr. 


Ludwig Johann Meyer, 


Neueſtraße. 


Ses 


[21 
SIEITTLUTSTITITTIHBER 


2 5 Schweizer Sa 
a2 9 2 
= Ertrait d Abſinthe, 8 
2 die große Ebampaguer.- Flache à 20 Sgr. und => 
= Sranzöf. Cognac & 


empfiehlt C. FJ. Jaͤnicke, 


Poſen, Breiteſtraße Nr. 17. an der 
Walliſchei-Brücke. 


choco 


Ingwer Liqueur, ein erwärmendes Magen⸗ 
Mittel, 


Römiſche Tropfen, gegen verdorbenen Ma— 
gen und Appetitloſigkeit, 
Cholera-Gewürz⸗Tropfen, gegen die hef⸗ 
tigſten Leibſchmerzen und Diarrhöe, aus reinem 
Getreide-Branntwein mit Gewürzen fabrieirt, 
nicht an der Dombrücke, ſondern alten Markt Nr. 7. 
bei J. Jüschin zu haben. 


Die Cigarre, ein Schutzmittel 

gegen die Cholera. 

Es iſt bekannt, daß die Cholera 
ihre Urſache in den von den Wellen 
der Luft getragenen bösartigen 
Miasmen hat. Eine brennende Ci⸗ 
garre wirkt zerſetzend und zerthei⸗ 
lend auf das Miasma und paraliſirt 
dadurch die ſchädlichen Wirkungen 
deſſelben auf den menſchlichen Kör⸗ 
per. Die unterzeichnete Handlung 
hält es daher für zeitgemäß, ihre 
billigen, wohlriechenden und wohl⸗ 
ſchmeckenden Cigarren dem geehrten 


Publikum beſtens zu empfehlen. 
Poſen, den 9. September 1852. 


Gustav Adolph Schleh fruher Schlesinger, 


Buſch's Lauks Hötel, Wilhelmsplatz Nr. J. 


00 


SO 


8 Durch den Ankauf von fetten Maſt⸗ 

* Ochſen bin ich in den Stand geſetzt, das 
Pfund Fleiſch davon mit 3 Sgr., und 

für Krantenverpflegungs-Anftalten mit 2 Sgr. 8 Pf. 

zu verkaufen. Samuel Weiß, 

im Fleiſchladen, Sapieha-Platz 2. in der Malzmühle. 


Wagenſchmiere. 


Die Niederlage unſerer bereits bekannten, von der 
Königl. General-Inſpektion der Artillerie empfohle⸗ 
nen Wagenſchmiere befindet ſich bei Herrn M. 
J. Ephraim in Poſen, Markt Nr. 79. 

Die neue Beleuchtungs-Geſellſchaft 

in Hamburg. 
Noble, Direktor. 

Koenen 
en © 
* 01 Ephraim, Schuhmacherstr. ., 5 
= empfiehlt den geehrten Herrſchaften feinen 
> großen, neuen Berliner Möbel: 
5 Wagen zur Benutzung mit dem Verſpre— 
8 chen der billigſten und pünktlichſten Bedienung. 


Geeeseeeseeseeeteeeeseeeeee eee 


© 
© 
© 
© 
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Trocknes, gutes Seegras verkauft ſehr billig 
Meyer Kantorowiez, Markt 52. 


Ein junger, ſtreng ſitelicher Mann, nicht unter 
16 Jahr alt, mit guten Schulkenntniſſen, findet 
Gelegenheit, den Büreau-Dienſt und das Pofte 
Erpeditions⸗Weſen zu erlernen. Nähere Auskunft 
ertheilt täglich von 12—2 Uhr 
Dr. Blindow, im Odeum 1 Tr. hoch. 

Ein Knabe rechtlicher Eltern findet in meiner 
Deſtillation ſofort oder auch zu Michaeli ein Unter⸗ 
kommen. J. Bernſtein, Wronkerſtr. Nr. 3. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, der Deutſchen und Pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, kann als Lehrling ſofort 
eintreten in das Deſtillations-Geſchäft von 


Rudolph Wehr, 


ab billig zu vermiethen. 
Vom J. Oktober c. ab ſind Breiteſtraße Nr. 15. 
zwei möblirte Stuben zu vermiethen. 


Markt Nr. 79. iſt eine freundliche Wohnung im 
dritten Stock nach vorne zu vermiethen. 


Ein warmer Stall für zwei Pferde iſt Friedrichs 
Straße Nr. 22. ſofort zu vermiethen. 


Oefſentlicher Dank. 

Nachdem durch Gottes Gnade die Schreckenstage, 
welche die Cholera über unſer Städtchen gebracht 
hat, durch welche in 4 Wochen 3 der Bevölkerung 
aufs Krankenlager und + dem Tode in die Arme 
geworfen wurden, vorüber zu fein ſcheinen, können 
es die Unterzeichneten nicht unterlaſſen, dem Herrn 
Dr. v. Swieeicki und Herrn Unterarzt 

lötz aus Poſen für die geleiſtete ärztliche Hülfe 
öffentlich ihren herzlichen Dank auszuſprechen. Vor 
Allem aber gehört unſer innigſter Dank, nächſt Gott, 
dem hieſigen evangeliſchen Geiſtlichen Herrn Pas 
ſtor Nebe. Denn, als wir in den erſten vier⸗ 
zehn Tagen der Krankheit faſt aller ärztlichen 
Hülfe entbehrten, war er es, der mit unerſchrok— 
kenem Muthe und ſeltener Aufopferung, blos 
feiner Menſchenpflicht gehorchend, in die verpeſteten 
Häuſer drang, gleichviel, ob deren Bewohner Evan⸗ 
geliſche, Katholiſche oder Juden, ob fie Polen oder 
Deutſche waren, und überall Rath, Troſt und wo 
es möglich war, Hülfe brachte, und dadurch den 


oft ſinkenden Muth der Einwohnerſchaft aufrecht 
erhielt. Möge Gott ihn dafür lohnen! Unſere 


Herzen werden, was er gethan, nimmer vergeſſen. 

Dobrzyca, den 6. September 1852. 

Heinke. Markewiez. Chrobot. 
Im Namen der hieſigen Bürger: 

Ju vergangener Woche erkrankte ich plötzlich an 
der Cholera und da ich augenblicklich keine ärztliche 
Hülfe erbalten konnte, wandte ich mich an Herrn 
Wolf Miſch, der mit der größten Auſtrengung 
und mit aufopfernder Mübe ſich meiner Verpflegung 
unterzogen und dadurch weſentlich dazu beigetragen 
bat, daß ich jetzt, Gott ſei Dank! wieder vollſtaͤn⸗ 
dig hergeſtellt bin. Ich ſage hiermit öffentlich Herrn 
Miſch meinen innigſten Dank und flehe Gott an, 
daß er noch recht lange dieſen edlen Mann zum 
Wohle ſeiner Mitmenſchen erhalten möge. 


L. Hofman. 


 COTRS-BERICHT. 


Berlin, den 8. September 1852. 
Eisenbahn - Aktien. 


Preussische Fonds. 


. ³Ü0¾¾!,. ¹Ü¹wüy 


Zt. | Brief. Geld Brief. 
— — 
Freiwillige Staats-Anleihe e 5 — 1034 | Aachen-Düssel dorfer 4 931 — 
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Schlesische dito ER 3] — 994 | Cöln-Min denen 34 | 113 | 113 
Westpreussische e ET Bo tar, EMör. .. .'. 020 44 | 104 | — 
Posensche Rentenbriele .. 4 — 1014 dite dito II. Em. 5 105 — 
Pr. fl 4 | 1073| 1073 Krakau Oberschlesische. 2... 4 905 — 
Cassen- Vereins-Bank-Aktien. . . . . 426 — Düsseldork-Elberkelder +. .- + » 4 \,— 874 
Knledsichad’ontsse iron ah anna rer — li Kiel-Altonaar ,, T 4 — | 106 
Lotipatan ee En 1114 Magdeburg-Halberstädter . ... Art 1694 — 
dito Wittenberger 44 — 564 
dito dito Prior 57 % ER 
Niederschlesisch-Märkis che... 4 — 100 
dito dito Prior. . 4 — | 1004 
dito dito Prior. 44 — | 103} 
dito Prior. III. Ser.. . 43 —. 1031 
dito Prior. IV. Ser... 5 105 — 
dito ito ai 43105 — Nordbahn (Fr.- Wilh. 4 4634| 461 
ie ee ee 4 972 — as ler. e TE 108 
dito P. Schatz bl. 4 94 — Oberschlesische Litt. 44. 34 | 1723| — 
Polnische neue Pfandbriefe .. . 4 71 ito Eitt. B. 4, a00ar 31149 — 
s 500 BRD. u. lernst 4 914 — Prinz Wilhelms (St.- V.) 4 4521 — 
dito 300 Fl. VVVIWVU . „ Rheinische: .; ; 207 ae. . 1 83 
dee Ar 00 nd egete 5 — 974 dito (St.) Prior. 44 — 944 
dito B. 200 l. . . — 223 Kuhrort-Crefelder. 34 | 921 
Kurhessische 40 Rthlr...... +. — | 344 — Stargard-Posener . 2. cr rer 00. 34 | 934] — 
Badensche 35 FT Il. ....)— | 224 — Thüringer ge Rd 944 
Lübecker St.-Anleibe +. 44 — |103} dito“ Pri, „ 44 | 1033) — 
Wilhelms-Bahn ..»- ss: 2.220. 4 | — 1136 
Stilles Geschäft, Fonds und Actiem ziemlich unverändert), einige Actien niedriger. 


